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Den geehrten Abonnenten zur Nachricht, daß vom erſten 


Quartal des Jahrgangs 1876 ab die „Schleſiſche Land⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung“ mit der landwirthſchaftl. Zeitung 


„Der Landwirth“, zu einem Organ vereinigt, unter dem 


Titel: . j 
| „Der Landwirth“, 


Allgemeine landwirthſchaftliche Zeitung, 
erſcheinen wird und durch alle Poſtanſtalten des In⸗ 


und Auslandes für den vierteljährlichen Abonnements⸗ 
preis von 4 Mark weiter zu beziehen iſt. Durch Buch⸗ 


handlungen und von der Expedition direct franco 


A 


unter Kreuzband bezogen, beträgt das Abonnement 
vierteljährlich 4 Mark 50 Pf. N 

Eine Probenummer des „Landwirth“ liegt der heutigen 
Zeitung zur Anſicht bei. 

Breslau, den 7. December 1875. 


Die Verlagsbuchhandlungen 
Eduard Trewendt und Wilh. Gottl. Korn. 
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Schutz und Hilfe den Vögeln. 

Die böfe traurige Zeit hat für unſere Bewohner der Lüfte be⸗ 
gonnen, hartgefrorener Boden, tiefer Schnee weiſt die kleine befiederte 
Welt auf die Theilnahme und das Mitgefühl der Menſchen an. Auf 
dem Lande kehre man ein Stelle von Schnee frei und beſtreue dieſelbe 
mit Hanf, Rübſenſamen, Spreu, Haferkörnchen und bald werden die 
kleinen hungrigen Gäfte, wie Hänflinge, Meiſen, Grünfinken, Goldammern, 
Haubenlerchen c. kommen, um ſich des gedeckten Tiſches zu erfreuen. 
Der Dank für dieſe Wohlthaten wird nicht ausbleiben, jedes erhaltene 
Voͤgelchen iſt ein ſicherer Schutz mehr gegen die Feinde unſerer Bäume 
und Sträucher. Hauptſächlich ſollten Kinder zu ſolchen Liebeswerken 
angehalten werden, damit ihr Herz ſchon in der früheſten Jugend das 
richtige Gefühl für den Schutz der Thiere, namentlich der ſo nützlichen 
Voͤgel kennen lerne. . 


Die Verſicherungs - Anftalten, ibre volkswirthſchaftliche 
Bedeutung und ihre Mängel. 
Von Dr. W. Löbe. 
(Original.) 


III. 
Viehverſicherungs-Geſellſchaften. 

Es iſt vielfach bezweifelt worden, daß das Vieh Gegenſtand der 
Verſicherung fein könne; wenn ſich aber auch dieſer Verſicherung eigen: 
thümliche und erhebliche Schwierigkeiten entgegenftellten, jo müſſen die: 
ſelben doch aberwunden werden, denn die Viehverſicherung iſt eben jo 
Bedürfniß, als die Verſicherung gegen Feuer und Hagel. 

Das Vieh iſt nicht nur für die Landwirthe der wichtigſte Teil des 
Inventars — namentlich in der Gegenwart, wo es ſo hohe Werthe 
zepräfentitt —, ſondern auch in volkswirthſchaftlicher Hinſicht von großer 
Bedeutung, wenn man erwägt, daß das in dem geſammten Viehſtande 
des Deutſchen Reichs angelegte Capital einen Werth von mindeſtens 
zehn Milliarden Mark repräſentirt. 

Allerdings hat der Verluſt des Viehes nicht für alle Beſitzer deſſel⸗ 
ben gleiche Bedeutung. Der große und reiche Gutsbeſitzer, Pächter 


Mn 


Geradezu bedenklich wird das Viehſterben, wenn Mangel an Betriebs⸗ 
capital vorhanden iſt. Den Minderbegüterten trifft der gewöhnliche 
Verluſt ſchon ſchwerer; bei dem kleinen Bauer oder Tagelöhner vollends 
iſt der Verluſt einer Kuh oft genügend, um ihn in die Hände habſüch⸗ 
tiger Händler und an den Bettelſtab zu bringen. g 

Der Umſtand, daß die großen Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften der 
Reihe nach ihre Thätigkeit haben einſtellen müſſen, beweiſt noch nicht, 
daß nicht auch derartige Verſicherungsanſtalten in größerem Maßſtabe 
beſtehen können, ſondern deutet vielmehr darauf hin, daß die Formen, 
unter welchen ſie beſtanden, nicht die richtigen waren. 

Nach Warnecke“) iſt es vor Allem die irrige Idee, daß ſich die 
Verwaltung einer Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft in den Händen größerer 
Landwirthe befinden muß, denn das Aſſecuranzfach erfordere großes 
Vertrautſein mit dem Reiche der Zahlen und oft ſehr ins Kleinliche 
gehende Berechnungen, Dinge, welche dem Landwirth nicht eigen zu 
ſein pflegten. 

Zur richtigen Leitung einer Viehverſicherungs⸗Anſtalt gehörten zweierlel 
verſchiedene Kräfte: Gründliche Kenner des Verſicherungsweſens und 
gründliche Kenner des zu verſichernden Viehes; fehle eine dieſer beiden 
Kräfte, oder ſei die eine Kraft mangelhaft, dann ſcheitere das Ganze, 
und der Grund werde dann den unſchuldigſten Dingen zugeſchrieben. 

Ferner fehle für den Prämientarif die einzig richtige Baſis, die 
Statiſtik. Dieſe Wiſſenſchaft habe ſich bisher hinſichtlich des Viehes 
zwar mit der Anzahl der vorhandenen lebenden Stücke deſſelben, mit 
der Anzahl der ein⸗ und ausgeführten Exemplare, bisweilen auch 
mit der Anzahl der einer beſtimmten Seuche unterlegenen Stücke, nie 
aber mit einer umfaſſenden Glaffificdtion der Todesfälle unter den ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Hausthiere nach Krankheit und Alter beſchäftigt. 
Der letztere Punkt ſei aber gerade die wichtigſte Forderung der Vieh⸗ 
verſicherung an die Statiſtik. Das bis jetzt vorhandene Material konne 
einer größeren Viehverſicherung nichtegenſigen. Zwar gäben die Jahres⸗ 
berichte der Thierarzneiſchulen genaue Notizen über die verſchiedenen 
Todesfälle nach den Krankheiten; die in den deutſchen Ländern nach 
beſtimmten Zeitabſchnitten wiederholten Viebzählungen ergäben die Stück⸗ 
zahl des vorhandenen Viehes nach dem verſchiedenen Alter; die Vieh⸗ 
verſicherungen lieferten in ihren Geſchaftsberichten ſogar Procentſätze des 
entſchädigten Theils des verſicherten Viehes — aber hiernach könne kein 
richtiger Prämientarif für eine Verſicherung ausgearbeitet werden. Das 
Vieh ſei als ein nach Geld abzuſchätzender Gegenſtand völlig der Willkür 
eines Berufes untergeordnet, und der umſichtige Beſitzer gehe ſtets dar⸗ 
auf aus, den ſpäter drohenden Totalverluſt durch rechtzeitiges Ein⸗ 
ſchreiten mittelſt Schlachtens oder Verkaufs auf einen Partialverluſt zu 
redueiren. Dieſe Partialverluſte wieſen die Viehregiſter der nicht per⸗ 
ſicherten Güter nicht nach. Nach der Verſicherung ſchlage aber das 
Intereſſe des Beſitzers eine andere Richtung ein; die früher nicht ein⸗ 
getragenen Partialverlufte würden reine Totalverluſte. 

Vor allen Dingen thue es der Verſicherung Noth, zu wiſſen, wie 
viel Vieh ſich in ihrem Diſtrict befinde, damit fie von vorherein im 
Stande ſei, die Größe ihres Garantiefonds feſtzuſtellen. Dieſer An⸗ 
forderung genüge die Statiſtik in den meiſten Ländern. 

Das Vieh ſteige und falle im Werthe nach ſeinem Alter; außerdem 
gebe es noch viele Zufälligkeiten, welche auf den Werth des Thieres 
Einfluß hätten. Eine gut organiſirte Viehverſicherung übernehme des⸗ 
halb ein Riſico nie länger als auf ein Jahr; ſie kenne keine reine Pro⸗ 
longation, ſondern höchſtens eine Erneuerung der abgelaufenen Verſiche⸗ 
rung, in welcher ſehr ſelten der Verſicherungswerth der Thiere unver⸗ 
ändert bleibe. Es beftehe alſo für die Viehverſicherung nicht die Frage: 
Wie alt wird z. B. ein Pferd, welches in einem Alter von 5 Jahren 
verſichert wird? ſondern: Wie viele Pferde ſterben in einem Alter von 
5—6 Jahren? Dieſes vereinfache die Sache ſehr; aber woher die 
ſtatiſtiſche Ziffer nehmen? Könnte die Statistik der Viehverſicherung 
nachweiſen, wie viele Thiere einer und derſelben Art und deſſelben Alters 
vorhanden ſeien, und wie viele derſelben innerhalb eines Jahres zu 
Grunde gingen, dann wäre ein großer Theil der ſtatiſtiſchen Baſis für 
den Prämientarif geliefert. f 

Weiter ſei es die Benutzungsart der Thiere, welche auf ihre Lebens⸗ 
dauer Einfluß habe, und eine genaue Claſſification der Todesarten der 
Thiere je nach ihren Dienſtleiſtungen ſei faſt noch wichtiger, als die nach 
ihrem Alter; es herrſchten über dieſen Punkt noch viele irrige Anſichten. 
Im Allgemeinen halte man z. B. dafür, daß das Luxus⸗Reitpferd ein 
ſehr günſtiges Riſico fei, doch lehre die Erfahrung, daß es auf eine 
ziemlich hohe Gefahrſtufe geftellt werden müſſe; das Ackerpferd dagegen, 
welches bei weit geringerer Pflege allen Witterungseinflüſſen ausgeſetzt 
ſei, gebe der Verſicherungsanſtalt ein weit beſſeres Reſultat. 

Klima, Bodenbeſchaffenheit, Racen, ſo wie die Verhältniſſe des Be⸗ 
ſitzers ſeien für den Viehverſicherer wichtige Momente; leider ſei aber, 
mit Ausnahme der Todesfälle durch Seuchen, in der Statiſtik noch gar 
nichts auf dieſe Punkte Bezügliches zu finden. 

Was die Viehverſicherungen ſelbſt bis jetzt geliefert hatten, ſei von 
keiner Bedeutung, da einmal die Zeit ihres Beſtehens nicht lange genug 
und ihre Ausbreitung nicht umfaſſend genug geweſen, um nicht zu ſehr 


und Bauer wird — wie Rau bemerkt — gewöhnliche Verluſte um Zufälligkeiten ausgeſetzt geweſen zu ſein. Die Seuchen⸗Statiſtik, welche 


ſo leichter verſchmerzen können, da auf dem Hofe die Möglichkeit der 
Verwerthung ſchlachtbarer Thiere gegeben ift, und der Verlust durch 
eigene Nachzucht wieder erſetzt werden kann; wenn aber Seuchen immer 


wieder den Viehſtand decimiren, wird auch der große und wohlhabende 


Landwirth ſchließlich Sehnſucht nach einer Verſicherungsanſtalt haben. 
\ ) Verhandlungen des internationalen ſtaliſtiſchen Congreſſes in Berlin, 


bis jetzt vorliege, koͤnnte durchaus nicht als Richtſchnur dienen, da bei 
dem gegenwärtigen Aufſchwunge des allgemeinen Verkehrs und insbe⸗ 
ſondere des Viehtransports, die Seuchen in bisher von ihnen verſchont 
gebliebenen Gegenden plotzlich verheerend aufgetreten ſeien, während in 
ihrem alten Domicil neue ſanitätspolizeiliche Verordnungen den bisheri⸗ 
gen Gang der Seuchen inhibire oder ihre Verheerung verhindere. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die wichtigſten ſtatiſtiſchen Notizen des Königreichs Preußen 
in Bezug auf Größe und 2 u 
(Original.) 
(Fortſetzung.) 

Was das für die Landwirthſchaft fo wichtige 

trifft, ſo varürt die procentiſche Fläche in den 
Provinzen zwiſchen 11,2 und 7,6 pCt., 

Reg.⸗Bez. 15,4% 

Kreiſen 51, 721992.7% 

Die auf ihnen laſtende Steuer variirt in den 

Provinzen zwiſchen 9,7 und 4,2 Thlr. pro Hekt. 
Reg.⸗Bez. „ 18777 AT z 
Kreifen 26, 1,6 e : 

Das günſtigſte Wieſenverhältniß haben die Provinzen Preußen mit 
11,2, Brandenburg und Pommern mit je 10,2 pCt.; das ungünſtigſte 
die Provinzen Rheinpreußen; mit 7,6, Weſiphalen mit 7,7 und Poſen 
mit 8,3 pCt. Den Regierungs⸗ Bezirken nach das günſtigſte die Ne: 
gierungs⸗Bezirke Gumbinnen mit 16,4, Stettin mit 13,3, Potsdam 
mit 11,9, Königsberg mit 11,8, Stralſund mit 10,8 und Magdeburg 
mit 10,5 pCt.; das ungünftigfte die Regierungs⸗Bezirke Köln mit 5,4, 
Düſſeldorf mit 6,0, Erfurt mit 6,1, Marienwerder mit 6,5 und Arns⸗ 
berg mit 6,9 pCt. In den Kreiſen iſt das günſtigſte Verhältniß im 
Kreiſe Stettin mit 51,3, Niederung mit 32,5, Elbing mit 31,9, 
Heydekrug mit 25,0 und Marienburg mit 24,7 pCt.; das ungünſligſte 
in den Kreiſen Stadt Erfurt mit 0,1, Kleve mit 0,6, Landkreis Köln 
mit 0,7, Duisburg mit 1,1 und See Mannsfeld mit 1,5 pCt. 

Die hoͤchſte durchſchnittliche Grundſteuer zahlen die Provinzen Rhein⸗ 
preußen mit 9,7, Weſtphalen mit 8,6 und Sachſen mit 8,2 Thlr., 
den Regierungs⸗Bezirken nach Düſſeldorf mit 12,7, Erfurt mit 11,0, 
Koln und Arnsberg mit je 9,8 und Aachen und Trier mit je 9,0 Thlr.; 
den Kreiſen nach die Kreiſe Barmen mit 26,4, Stadtkreis Trier und 
Magdeburg mit je 21,9, Landkreis Köln mit 21,3 und Stadtkreis 
Aachen mit 21,2 Thlr. 

Die niedrigſte durchſchnittliche Grundſteuer der Wieſen haben, den 
Provinzen nach, Preußen mit 4,2, Poſen mit 4,4, Brandenburg mit 
5,1 Thlr. pro Hektar; den Reg.⸗Bezirken nach Gumbinnen mit 3,4, 
Coͤslin mit 3,9, Königsberg mit 4,0, Poſen mit 4,2, Marienwerder 
mit 4,3 und Potsdam mit 4,5 Thlr.; den Kreiſen nach Ortelsburg 
mit 1,6, Johannisburg mit 1,7, Oletzko mit 1,8, Lyk und Sensburg 
mit je 2,1 und Goldapp mit 2,2 Thlr. pro Hektar. 

Die Wieſenfläche iſt außerordentlich verſchieden vertheilt. 
variirt in den 

Provinzen zwiſchen 17,3 und 1,9, 
Reg.⸗Bez. . 29,5 1,6, 
Kreiſen : 46,7 = 0,0. 
Die für fie berechnete Grundſteuer ſchwankt in den 
Provinzen zwiſchen 4,3 und 0,9, 
Reg.⸗Bez. 13,4 0,4, 
Kreiſen 5 209,2 ,. 

Die procentiſch größte Weidefläche haben die Provinzen Weſſphalen 
mit 17,3, Rheinpreußen mit 9,8 und Preußen mit 10,6 pCt.; die 
kleinſte Schleſten) mit 1,9, Brandenburg mit 4,6, Poſen mit 5,1 PCt. 
In den Regierungs⸗Bezirken iſt die größte Weidefläche in Münſter mit 


Wieſenverhältniß be⸗ 
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29,5, Düſſeldorf mit 18,4, Aachen mit 18,0, Danzig mit 13,6 und 


Minden mit 13,3 pCt.; die kleinſte Weidefläche in den Regierungs⸗ 
Bezirken Breslau mit 1,6, Liegnitz mit 1,8, Oppeln und Merſeburg 
mit je 2,2 und Köln mit 2,5 pCt. Den Kreiſen nach haben die 
größte Fläche die Kreiſe Ahaus mit 46,7, Prüm mit 38,3, Borken 
mit 38,1, Steinfurt mit 37,9 und Malmedy mit 37,5 pCt., die 
kleinſte die Kreiſe Strehlen, Nimptſch und Striegau mit je O, OpCt., 
Stettin und Lennep mit je 0,1 pCt. 

Eben ſo verſchieden iſt die durchſchnittliche Grundſteuer, denn es 
haben die Provinzen Rheinpreußen mit 4,3, Weſtphalen mit 2,7 und 
Sachſen mit 2,0 Thlr. pro Hektar die höchſte, die Provinzen Pommern 
und Preußen mit je 0,9 und Poſen mit 1,4 Thlr. die niedrigſte 
Grundſteuer. In den Regierungs⸗Bezirken Düſſeldorf mit 13,4, Arnd: 
berg mit 5,6, Aachen mit 3,0 und Potsdam mit 2,4 iſt die höͤchſte, 
in Cöslin mit 0,4, Marienwerder mit 0,5, Koblenz, Trier und Danzig 
mit je 0,7 Thlr. die niedrigſte Grundſteuer. Den Kreiſen nach haben 
der Stadtkreis Aachen mit 25,2, Kleve mit 21,8 und Moers mit 
20,0 die höchſte, die Kreiſe Stadt Berlin mit 0,1, Bütow mit 0,2 
und Schlochau, Konitz, Adenau und Montjoie mit je 0,3 Thlr. die 
niedrigſte Grundſteuer für die Weiden. a 

Was nun endlich die Forſten betrifft, ſo ſind dieſe ebenfalls ſehr 
ungleichmäßig in den einzelnen Landestheilen vertheilt. Der Fläche nach 
variiren fie in den 

Provinzen zwiſchen 32,3 und 14,1 pCt. 
Reg.⸗Bez. 41/9 14,4 
E Kreifen s „ 42: 

Die Grundſteuer ſchwankt in den 
Provinzen zwiſchen 2,5 und 0,7 Thlr. pro Hekt. 
Reg.⸗Bez. a 175 e = 

sc” 4,5 2 


Kreiſen 0% 2 % 5 i 


Von den Provinzen haben Brandenburg mit 32,3, Rheinpreußen eg 


mit 30,7 und Schleſien mit 29,7 pCt. die größte, Pommern mit 
14,1, Preußen und Sachſen mit je 20,0 die kleinſte Waldfläche. Von 
den Regierungs⸗Bezirken haben Arnsberg mit 41,9, Koblenz mit 41,5, 
Liegnitz mit 36,6, Frankfurt mit 35,6 und Trier mit 34,0 pCt. die 
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derſelben das Wachsthum des Pilzes auf. Die Conidien verfliegen oder 
werden vom Regen abgewaſchen, und dadurch erhält der Flecken in der 
Mitte eine hellere Farbe. Wenn trockenes Wetter eintritt, brechen auch 
ſogar die mittleren Partien des Stroma bisweilen auf und fallen ſtück⸗ 
weiſe ab, ſo daß die Reſte des vertrockneten Apfelgewebes zum Vor⸗ 
ſchein kommen und mit den Korkzellen die hellere centrale Partie bilden, 
welche die fertigen Roſſflecke charakteriſirt. 

Bei ſpaͤtreifenden Sorten, bei denen nach einem Regen eine ſtarke 
Ausdehnung der Frucht eintritt, kann die Schwellung des inneren Pa⸗ 
renchyms (des Apfelſleiſches) fo ſtark werden, daß die ganze kranke 
Stelle, deren Dehnbarkeit ſehr gering iſt, als ſchwarzer, weiß umran⸗ 
deter Schorf abgeſprengt wird. Aehnliche Erſcheinungen treten auch 
bei einigen Birnenſorten auf. Namentlich zeigen ſich Winterbirnen, die 
vorher vom Honigthau gelitten hatten, in großen, oft über ein Drittel 
der ganzen Frucht ausgebreiteten Flecken vollſtändig ſchwarz von Fuſi⸗ 
eladium. Dieſes Suficladium iſt aber eine andere Art, die mehrfach 
mit der vorigen verwechſelt worden iſt. Der auf Birnen vorkom⸗ 
mende Pilz (Fusieladium pyrinum [Lib.] Fuck.) ift wegen feiner 


Artikel 5. 
Der Geſammtbetrag der Nickel⸗ und Kupfermünzen foll zwei und 
eine halbe Mark für den Kopf der Bevölkerung des Reichs nicht über⸗ 
ſteigen. x 


größte, die Regierungs⸗Bezirke Düſſeldorf 14,4, Gumbinnen mit 17,2; 
Merſeburg mit 18,6, Stettin mit 18,9 und Danzig mit 19,3 pCt. 
die kleinſte Waldfläche. In den Kreiſen ſind Siegen mit 72,2, Olpe 
mit 65,2, Schleuſingen mit 59,2, Altenkirchen mit 54,9 und Rothen⸗ 
burg mit 54,8 am meiſten, die Kreiſe Halle mit 0,2, See Manns⸗ 
feld mit 1,3, Marienburg mit 2,1, Wanzleben und Weißenſee mit je 
2,3 pCt. am wenigſten bewaldet. x 

Die hoͤchſte Grundſteuer für die Waldflächen haben die Provinzen 
Rheinpreußen mit 2,5, Sachſen mit 2,4 und Weſſphalen mit 2,1 Thlr., 
in den Regierungs⸗Bezirken Erfurt mit 3,0, Düſſeldorf mit 2,9 und 
Trier, Minden und Merſeburg mit 2,6 Thlr.; in den Kreiſen Halle 
mit 14,5, Magdeburg mit 11,5, Wanzleben mit 7,8, Merſeburg mit 
6,9 und Stadtkreis Düſſeldorf mit 6,7 Thlr. pro Hektar. 
32 Die niedrigſte Grundſteuer weiſen auf die Provinzen Preußen mit 
0,7, Poſen mit 0,9 und Pommern mit 1,2 Thlr.; die Regierungs⸗ 

Bezirke Cöslin mit 0,5, Danzig und Marienwerder mit je 0,7, Brom⸗ 
berg, Gumbinnen und Königsberg mit je 0,8 Thlr.; die Kreiſe Lauen⸗ 
burg und Ortelsburg mit je 0,2, Bütow, Rummelsburg, Johannisburg, 


Artikel 6. 

Von den Landesſcheidemünzen ſind: 

1. die auf andere als Thalerwährung lautenden, mit Ausſchluß der 
bayerſſchen Heller und der mecklenburgiſchen nach dem Marks 
ſyſteme ausgeprägten Fünf⸗, Zwei⸗ und Einpfennigſtücke, 

2. die auf der Zwölftheilung des Groſchens beruhenden Scheide⸗ 
münzen von Zwei- und Vierpfennigen, 

3. die Scheidemünzen der Thalerwährung, welche auf einer anderen 
Eintheilung des Thalers, als der in 30 Groſchen beruhen, mit 
Ausnahme der Stücke im Werthe von Y,, Thlr., bis zu dem 
Zeitpunkte des Eintritts der Reichswährung (Art. 1) einzuziehen. 

Nach dieſem Zeitpunkte iſt Niemand verpflichtet, dieſe Scheidemünzen 
in Zahlung zu nehmen, als die mit der Einlöfung derſelben beauf- 
tragten Kaſſen. ; 


Allenſtein, Berent, Stargard, Tſcharnikau, Konitz, Deutſch⸗Krone und Artikel 7. . Beſchränkung auf wenige Sorten den Früchten weniger ſchädlich. Es 
NMeidenburg mit je 0,4 Thlr. pro Hektar. Die Koften der Prägung und Einziehung trägt das Reich. kommen zwar auf ſehr vielen Birnenſorten ſchwarze Flecke vor, und 
5 In Bezug auf den durchſchnittlichen Grundſteuer⸗Reinertrag nach Artikel 8. dieſe leiten zum Theil eine tiefgehende Fäulniß ein; ſie rühren aber von 


anderen Pilzen her. Dagegen iſt er aber, trotz ſeiner geringeren Aus⸗ 
breitung auf den Früchten, dennoch viel ſchädlicher, als die auf den 
Aepfeln vorkommende Art; denn er vegetirt nicht nur auf Blättern, 


der Grundſteuer Veranlagung rangiren die 8 alten Provinzen in fol⸗⸗ 
gender Ordnung und zwar: 
5 ee Sachſen mit 7,6 Thlr. pro Hektar, 


Die Einlöſungsfriſt muß mindeſtens 4 Wochen betragen und 3 
Monate vorher angekündigt werden. 


Artikel 9. 


n a a N 


Rheinpreußen = 6,8 = . E : ? 3 ſondern auch auf den einjährigen Zweigen mancher Birnen. Vorzugs⸗ 

un a Be a Niemand ift verpflichtet, Reichsſilbermünzen im Betrage von mehr | weie en! die net Die Ka werden zuerſt ſellen⸗ 

Schleſien A 5 = als zwanzig Mark und Nickel⸗ und Kupfermünzen im Betrage von ſweiſe grauflockig; dieſe heller als der geſunde Zweig gefärbten Stellen, 

Brandenburg = 3,2 . . mehr als einer Mark in Zahlung zu nehmen. 2 die vorzugsweiſe auf der Sonnenſeite des Zweiges liegen, werden auf⸗ 

Pommern 3,2 5 Von den Reichs. und Landeskaſſen werden in Reichsſilbermünzen getrieben, reißen allmälig auf und laſſen ſchwarze, feſte Borken hervor: 

2.0 Poſen EP Kr Fee . : in jedem Betrage in Zahlung genommen. treten. Solche Borken oder Schorfſtellen beſtehen aus dem Conidien 
ER: Preußen =: 235 > . : Artikel 10. tragenden Stroma des Fusicladium pyrinum Fuck. Tritt dieſe Schorf⸗ 
2 durchſchnittlich⸗ 4,2 . Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (Art. 9) findet bildung ſehr reichlich auf (und bei Bäumen auf ſchwerem Lehmboden 


find oft zwei Drititheile der einjährigen Zweige überzogen), dann ſtirbt 
die Spitze der Triebe ab, indem die Rinde ſchrumpft, ohne über dem 
jüngſt angelegten Pilzſtroma aufzureißen; die Augen vertrocknen. Nach 
ihrer äußeren Erſcheinung nennt Verf. die Krankheit den „Schorf“ 
oder „Grind“ der Birnbäume. 


alſo bei dem Flächeninhalte von 27,814,500 Hekt. auf einen Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag von 116,820,900 Thlr. 

Intereſſant iſt die Verſchiedenartigkeit des Grundſteuer⸗Reinertrages 
in den verſchiedenen Regierungsbezirken, die wir deshalb, nach der Höhe 
geordnet, folgen laſſen. Es find eingeſchätzt der Regierungs⸗Bezirk 


auf durchlöcherte und anders, als durch den gewoͤhnlichen Umlauf im 
Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine An⸗ 
wendung. s 

Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen, welche in Folge längerer 
Circulation und Abnutzung an Gewicht oder Erkennbarkeit erheblich 


Düſſeldorf mit 10,2 Tylr. pro Hekt. „leingebüßt haben, werden zwar noch in allen Reichs- und Landeskaſſen Dem Verfaſſer iſt kein Beiſpiel bekannt geworden, in welchem bei 

Köln Bi So angenommen, find aber auf Rechnung des Reichs einzuziehen. Erkrankung der Zweige die Blätter geſund geblieben wären; wohl aber 

Merſeburg LEE RE le Artikel 12 A — 0 115 105 e eee 9 b 

Aachen e Privatperfonen haben das Recht, auf denjenigen Münzſtätten, welche] Blätter fallen etwas früher ab als die gefunden. Bisweilen ſind fie 

ede a“ f 5 f ſch zur Ausprägung auf Reſchsrechnung bereit erklärt haben, Zwanzig: algen dies findet dann ſtatt, wenn ‚dee Pilz die Blattmittelrippe 

Enralſund „ rg für ihre ausprägen zu laſſen, ſoweit dieſe Münz.“ Es kommt noch eine dritte Art derſelben Pilzgattung auf Eber⸗ 

Breslau FF ſt = 91 8 jan das 2. beſchäftigt find. ee Reichs- eſchen vor. Dieſe Art (Fusicladium orbieulatum Thüm. f. Sorbi 

Minden or ar BE 1 ie für ſo che Auspr en zu erhebende Ge br ai 3 85 domesticae) nähert ſich, der Geſtalt der Conidien nach, mehr der auf 

Arnsberg AN Fa 2 77 er mit EN des 9 e Ä 1 er das] Birnen vorkommenden Art; in Geſtalt und Wachsthum der Baſidien 

Münſter F n 5 a auf 4 Ks 15 8 us AR. ähnelt ſie mehr dem Schmarotzer der Aepfel, mit dem fie auch das 

Trier 4.2 8 a; N 5 en dürfen f 1 5 1 EL Aude err gemeinſchaftlich hat, daß fie von den Blättern nicht auf die Zweige geht. 

Liegnitz 2 4 . 8 3 . 1 3 N ie Reichskaſſe fär die Ausprägung] Nach den bisherigen Erfahrungen iſt dieſe letztere Art die am we⸗ 

Koblenz Bas . nenen a nigſten gefährliche. Viel schädlicher iſt Fusieladium dentrieicum Fuck., 

„ Oppeln : 39 38 Artikel 13. denn abgeſehen davon, daß das äußere Anſehen der Frucht ſchon durch 

Stettin 3,8 es Bis zum 1. Januar 1876 find ſämmtliche nicht auf Reichswäh⸗] die Roſtflecken verſchlechtert wird, wird auch der Verkaufswerth durch 

2 Potsdam 779,4 8 rung lautenden Noten der Banken einzuziehen. Von dieſem Termine den ſchlechten Geſchmack beeinträchtigt, den die Frucht unter den roſtigen 

; Danzig 3 FRE an dürfen nur ſolche Banknoten, welche auf Reichswährung in Be⸗ Stellen befigt. An der ſtark roſtigen Seit bleibt die Frucht härter 
Frankfurt „ Fe trägen von nicht weniger als 100 Mark lauten, in Umlauf bleiben und, wie es ſcheint, mehliger. Am meiſten ſchädlich iſt aber die auf 

3 Bromberg ER 3 oder ausgegeben werden. f 3 Birnen vorkommende Art. Die Früchte find unter den großen Roſt⸗ 
in Poſen 3 277 13 Dieſelben Beſtimmungen gelteß für die bis jetzt von Corporationen! flecken ſteiniger und, falls die Birne zu früh abgenommen wird, auf 
Br Königsberg > ausgegebenen Scheine. den roſtigen Seiten vollkommen ungenießbar. Hierzu kommt die 
5 Marienwerder 2,2 ur Das von den einzelnen Bundesſtaaten ausgegebene Papiergeld ift| Schwächung der ganzen Pflanze durch den Paraſiten, wenn derſelbe 
HE Gumbinnen 2 ai ze ſpäteſtens bis zum erſten Januar 1876 einzuziehen und ſpäteſtens ſechs] Blätter und Zweige ſtark heimſucht. Es kommt endlich hinzu, daß 
E Köslin „ N: Su. er Monate vor dieſem Termine öffentlich aufzurufen. Dagegen wird nad) | Fuſicladium gegen die gewohnlichen Kältegrade unſerer Winter unem⸗ 


Maßgabe eines zu erlaſſenden Reichsgeſetzes eine Ausgabe von Papier⸗ 
geld ſtattfinden. Das Reichsgeſetz wird über die Ausgabe und den 
Umlauf des Reichspapiergeldes, ſowie über die den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zum Zweck der Einziehung ihres Papiergeldes zu gewährenden 
Erleichterungen die näheren Beſtimmungen treffen. 


pfindlich iſt; man trifft im December und Januar gekeimte Conidien, 

deren Keimſchläuche im Zimmer weiter wachſen. f 

Nach Angabe eines unſerer bedeutendſten Pomologen werden die 

Bäume, welche in ungünſtigen Bodenverhältniſſen ſiehen, am meiſten 

roſtige Früchte tragen. In hervorragender Weiſe ſoll ſich die Krank 

heit bei folgenden Sorten zeigen: 

1. Aepfel. Bei rothen und gelben Stettinern, rothen Herbſt⸗Cal⸗ 
villen, weißen Winter⸗Calvillen, rothen Taubenäpfeln, bei dem 
langen grünen Gulderling, bei Woltmann's Reinette und dem 
Tyroler Roſenapfel. - . 

2. Birnen. Bei den weißen Herbft-Butterbirnen, St. Germain, 
Winter⸗Dechantsbirne, Esperen's Bergamotte, Craſſane, Grumb⸗ 
kower, Sommer ⸗Apothekerbirne und kleine Muskateller. 

Laub und Holz fand Verf. ſeit 4 Jahren alljährlich ſehr intenfio 

befallen bei der Grumbkower. 2 

; (Centralbl. f. Agrie.⸗Chem. v. Dr. Biedermann.) 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Neichs⸗Münz⸗Geſetz. 5 
Am 1. Januar 1876 tritt das neue deutſche Münz⸗Geſetz voll in 
Kraft, es wird deshalb am Platze fein, die Haupt⸗Beſtimmungen 


A Die Entſtehung der Noſtflecken auf Aepfeln und Birnen. 


. Von Dr. Sorauer. 

Vorzugsweiſe bei Aepfeln findet man die glatte, grüne oder gefärbte 
Schale unterbrochen durch etwa kreisrunde Stellen von rauher, kork⸗ 
artiger Beſchaffenheit und Korkfarbe. Man nennt dieſe Stellen „Roſt⸗ 
flecken“. Dieſelben find, je nach Jahrgang und Sorte, bald ſehr reich⸗ 
lich auf der Frucht vorhanden, und dann ſehr groß und bisweilen zu⸗ 
ſammenfließend, bald nur ſpärlich in ihrem Auftreten, und dann klein 
und ſcharf umgrenzt. Bei manchen Sorten ſind ſie vorzugsweiſe auf 
der oberen Hälfte der Frucht, um die Nähe der Kelchzipfel, gruppirt, 
bet der Mehrzahl der Früchte läßt ſich eine Regelmäßigkeit in der Ver⸗ 
theilung der Roſtflecken nicht erkennen. 

Gleichzeitig mit dieſen, durch ihre Korkfarbe charakteriſirten Flecken 
findet man andere, den erſteren gewöhnlich an Größe nachſtehende, 
welche nur in ihrer Mitte die Beſchaffenheit der Roſiflecken zeigen, deren 
Rand dagegen von einer ſtumpfſchwarzen Zone gebildet iſt, die wieder 
von einem feinen, weißen, vielfach zerfranzten, häutigen Saume um⸗ 
grenzt iſt. Häufig iſt eine Frucht auch nur mit ſolchen beſetzt. Noch 
kleinere Flecken beſtehen nur aus einem ſtumpfſchwarzen Mittelflecke 
und dem weißen, häutigen, verhältnißmäßig größeren und hier ſtern⸗ 
förmig eingeriſſenen Saume. Endlich bemerkt man in der Regel auch 
noch ſehr kleine, etwas aufgetriebene, faſt weiße, häutige, kreisrunde 
Stellen, deren weiße Decke fait nur in der Mitte durch eine ſternförmige 
Oeffnung eine ſchwarze, etwas wollige Maſſe zeigt. Alle dieſe Zuſtände 
ſind nur Entwickelungsſtadien der zuerſt beſchriebenen ausgebildeten Roſt⸗ 
flecke. Häufig findet man dieſe verſchiedenen Entwickelungsſtadien auf 
derſelben Frucht bis zu deren Reife, ja bei mancher ſchreiten dieſelben 
noch im Aufbewahrungsraume der Früchte weiter fort. 

Die mikroſkopiſche Analyſe dieſer verſchiedenartigen Flecken liefert 
den Beweis, daß man es hier mit einem Pilz zu thun hat, und zwar 
iſt er, nach Anſicht des Verfaſſers dieſelbe Gattung und Art, die zur 
Herbſtzeit auf den Aepfelblättern ſtumpfſchwarze, ſcharf umgrenzte, am 
Rande etwas ſtrahlig auslaufende Flecken erzeugt: Fusicladium den- 
driticum (Wallr.) Fuckel. s 

Man kann die vom Verfaſſer entdeckte Form auf der Apfelfrucht 
als eine Varietät der auf den Blättern ſchmarotzenden Art auffaſſen, 
da dieſelbe, in der durchſchnittlichen Form ihrer vielgeftaltigen Conidien, 
in den Größenverhältniſſen der dieſelben tragenden Aeſte oder Baſidien, 
ſo wie in der Bildung des Lagers (Stroma) und in dem Einfluß auf 
die Unterlage etwas abweicht. Dieſer Pilz iſt beſtimmt die Urſache 
der Roſtflecken am Apfel, wie Verfaſſer aus der näheren mikroſkopiſchen 
Unterſuchung der Flecken in ihren einzelnen Entwickelungsſtadien ſchließen 


Artikel 1. 

An die Stelle der in Deutſchland geltenden Landeswährungen tritt 
die Reichsgoldwährung. Ihre Rechnungseinheit bildet die Mark, wie 
ſolche durch § 2 des Geſetzes vom 4. December 1871, betreffend die 
Ausprägung von Reichsgoldmünzen (Reichs⸗Geſetzbl. S. 404) feſtgeſtellt 
worden iſt. 

Der Zeitpunkt, an welchem die Reichswährung im geſammten 
Reichsgebiete in Kraft treten ſoll, wird durch eine mit Zuſtimmung des 
Bundesrathes zu erlaſſende, mindeſtens drei Monate vor dem Eintritt 
dieſes Zeitpunktes zu verkündende Verordnung des Kaiſers beſtimmt. 
Die Landes⸗Regierungen find ermächtigt, auch vor dieſem Zeitpunkte 
für ihr Gebiet die Reichsmarkrechnung im Verordnungswege einzuführen. 
22 . Artikel 2. — 

Be Außer den in dem Geſetze vom 4. December 1871 bezeichneten 
Reichsgoldmünzen ſollen ferner ausgeprägt werden Reichsgoldmünzen 
zu fünf Mark, von welchem aus einem Pfunde feinen Goldes 279 
Stück ausgebracht werden. Die Beſtimmungen der 88 4, 5, 7, 8 
und 9 (Ausprägung, Miſchungsverhältniß) jenes Geſetzes finden auf 
dieſe Münzen entsprechende Anwendung, jedoch mit der Maßgabe, daß 
bei denſelben die Abweichung in Mehr oder Weniger im Gewicht ($ 7) 
vier Tauſendtheile, und der Unterſchied zwiſchen dem Normalgewicht 
und dem Paſſirgewicht ($ 9) acht Tauſendtheile betragen darf. 

Be: Artikel 3, 

Alußer den Reichs⸗Goldmünzen ſollen als Reichs münzen und zwar 
? 1. als Silbermünzen: 5⸗Mark⸗Stücke, 2⸗Mark⸗Stücke, 1:ME:Stüde, 


Verſteigerung von Shorthorns in Aylesby. 

Da die kürzlich auf dieſer Verſteigerung erreichten Preiſe alles bis 
jetzt Dageweſene übertreffen, ſo wollen wir unſeren Leſern den nach⸗ 
ſtehenden, von Mr. Ch. Barſtow in Garrowhill bei Vork gütigſt ein⸗ 
geſandten Bericht nicht vorenthalten.“ ae 

„Dieſes bedeutende Ereigniß fand unter beſonders günſtigen Ver⸗ 
haltniſſen letzten Donnerstag in Grimsby ſtatt; das Wetter war ſchoͤn 
und das Publikum ſehr groß. Beſonders zu berückſichtigen iſt bei 
dieſer Verſteigerung, daß ſie die Heerde eines der gewiegteſten und er⸗ 
folgreichſten Züchter der gegenwärtigen Zeit zum Verkaufe brachte, 
welche auch an Zahl und Vorzüglichkeit der Thiere alle übrigen Auctionen 
der jetzigen Generation übertraf. 

Ferner ging dieſe Verſteigerung kurz nach dem großen Verkaufe von 
Bates⸗Shorthorns zu Dunmore vor ſich und gab ſomit den Anhängern 
der Boothſchen Zuchtrichtung willkommene Gelegenheit, für den eigent⸗ 
lichen Urſprung derſelben, mit anderem Blute von dem in hohem 
Grade befähigten Verſtorbenen Mr. W. Torr vereinigt, in die Schranken 
zu treten, was ſie auch thaten. 

1500 Herren nahmen am Gabelfrühſtück Theil, bei welchem Mr. 
John Torr, der Bruder des verlebten Züchters, präſidirte. Earl 
Cathears toaſtete auf die Ayledby = Heerde und gedachte der Verdienſte 
des ehemaligen Eigenthümers der Heerde in ſchwungvoller Rede. Er 
ſagte auch voraus, daß dieſe Verſteigerung die bedeutendſte Englands 
fein würde, und er hatte auch Recht, denn fie iſt noch nie übertroffen 
worden. 

Der Verkauf begann um halb vier Uhr Nachmittags und dauerte 
bis ſechs Uhr. Lady Pigot kaufte mehrere theure Stücke und ihr 
hitziges Auctionsgefecht mit Mr. Booth und Anderen gab den 2000 
verſammelten Zuſchauern Veranlaſſung zu lauten Hurrahs, in welche 
— —  E 


* 
* 
3 


N 50⸗Pf.⸗Stücke und 20⸗Pf.⸗Stücke; 
* 2. als Nickelmünzen: 10⸗Pf.⸗Stücke und 5⸗Pf.⸗Stücke; 
3. als Kupfermünzen: 2⸗Pf.⸗Stücke und 1⸗Pf.⸗Stücke nach Maß⸗ 
8 gabe folgender Beſtimmungen ausgeprägt werden. f 
. Es ſollen nämlich 90 Mark Silbermünzen 1 Pfd. wiegen und 
10 Silber enthalten. Das einzelne Stück darf nur um 00 im 
Feingehalt, ½100 im Gewicht abweichen. Die Münzen tragen das 
Bruſtblld des Landesregenten oder Hoheitszeichen der betreffenden Re⸗ 
publik. Die Prägung unterliegt der Aufſicht des Reiches. Der Reichs⸗ 
kanzler beſtimmt unter Zuſtimmung des Bundesrathes die auszuprägen⸗ 
den Beträge, die Vertheilung dieſer Beträge auf die einzelnen Münz- 
gattungen und auf die einzelnen Münzſtaͤtten und die den letzteren für 
die Prägung jeder einzelnen Münzgattung gleichmäßig zu gewährende 
Vergütung. 


3 a Artikel 4. 
Der Geſammtbetrag der Reichsſilbermünzen ſoll bis auf Weiteres 
zehn Mark für den Kopf der Bevölkerung des Reichs nicht überſteigen. zu müſſen glaubt. 

. Bei jeder Ausgabe dieſer Münzen iſt eine dem Werthe nach gleiche Je feuchter die Witterung, deſto ſchneller vergrößern ſich die Flecken, 
Menge der umlaufenden groben Landesſilbermünzen und zwar zunächſtJ und wahrſcheinlich treten auch noch neue Flecken hinzu, denn die Or⸗ 
der nicht dem Dreißigthalerfuße angehörenden einzuziehen. Der Werth gane, die den Pilz auf andere Stellen übertragen können, ſind reichlich 
wird nach der Vorſchrift im Art. 14 f 2 berechnet, A vorhanden. Wenn die ſchwarzen Flecke älter werden, hört in der Mitte! 


* 


) Wir erinnern unſere Leſer bei dieſer Gelegenheit an den Rindvieh⸗ 
verkauf aus der Heerde des Samuel Campel in New⸗Hork⸗Wills, der 
für die Kuh Ducheß of Oneida 30,600 72 (126,900 Mark) und für 
die Ducheß of Genvea 40,600 Dollar (170,5 cl) von Pavin Davis 

aus England erhielt. Die ganze aus 111 Sti 


veräußert. Anm. d. Red. dw. Big." 


* 
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auch die Hauptzüchter des Königreichs einſtimmten, welche in der be⸗f ſelten in der Geſchichte der Shorthorns zu verzeichnen geweſen, Kälber Mannigpaltiges. 


uem eingerichteten Arena ſaßen. 

1 Den böchſen Preis, welcher je für eine Kuh in England bezahlt 
wurde, erreichte Bright Empreß mit 2160 Pfd. Strl. von Mr. Booth 
geboten. Die übrigen, für weibliche Thiere gebotenen Preiſe ſind nur 


Namen der Thiere. Alter. 
Bright Queen, roth und weiß, geb. Juli 64 
Riby Peereß, Falbe, Septbr. 65 
Bright Spangle, Falbe, März 66 
Flower Laſſie, roth und weiß, „ März 68 
Mountain Vale, roth und weiß, =» Febr. 69 
Fair Saxon, roth und weiß, = März 69 
Flower of Germany, roth, April 69 
Riby Laſſie, roth, „Mai 69 
Foreign Empreß, Falbe, Januar 70 
Bright Baroneß, roth, „ Auguſt 70 
Flower Alpine, roth und weiß, = Octbr. 70 
Warluck, roth, Febr. 71 
Lowland Flower Falbe, Avril 71 
Heather Flower, Falbe, „Juli 71 
Bright Empreß, Falbe, „Juli 71 
Bright Marchioneß, weiß, „Juli 71 
Flower of Holland, roth und weiß, - Aug. 71 
Bright Saxon, Falbe, Febr. 72 
Flower of Belgium, Falbe, Juni 72 
Riby Empreß, roth, „ Nov. 72 
Weal Ducheß, weiß, „Januar 73 
Flower of Switzerland, Falbe, = Febr. 73 
Foreign Queen, Falbe, : März 73 
Brighi Dowager, roth und weiß, ⸗ Nov. 73 
Riby Pearl, weiß, Januar 74 
Bright Jewel, Falbe, Febr. 74 
Bright Swede, Falbe, Juli 74 
Flower Albion, Falbe, = Nov. 74 
Bright Defign, Falbe, „Febr. 75 
Foreign Beauty, Falbe, \ Febr. 75 
Riby Marchioneß, Falbe, „ März 75 

Dreizehn Bullen brachten zuſammen den Betrag von 4775 Gs 


von ein Paar Wochen an, junge und alte Kühe, Alles ging zu hohen 
Preiſen ab. Bullen wurden gleichfalls theurer als gewohnlich bezahlt. 

In nachſtehender Liſte ſind die werthvollſten Kühe und Ferſen mit 
ihren Preiſen angeführt. 


Käufer. Preis. 

— Lady Pigot 750 Gs. 
— Mr. Pole Gell 600 = 
— Booth 1055 „ 
— Horrocks 500 - 
— J. Wilſon i 515 
— St. John Ackers 700 ; 2 
— Horrocks 760 = 
— Booth 635 = S 
— Browe 500 
— Mitchell 2000 - 
— Me. Cullock (Auſtralien) 710 ⸗ 
— „Me. Cullock (Auſtralien) 520 
— : Acekers 700 * 
— Booth 1000 

= Booth 2160 00 
— Peole⸗Gell 1185 
— Wardl 680 „ 
— Booth 1505 = 
— Phillips 600 =: 
— Cruikſhank 760 : 
— Lofthouſe 200 
— Phillips 500 : 
— Talbot 805 =: 
— -St. John Ackers 815 . 
— J. Aylmer 775 
— Sir W. Stirling 510 - 
— Mr. J. Wilfon 600 
— - Phillips 500 
— Booth 850. - 
— H. Aylmer 520 
— Talbot 1269 


Die Wanderheuſchrecke der Rocky Mountains in den 
Vereinigten Staaten. x 

Beinahe in jedem Decennium hören wir von den ſchrecklichen Ver⸗ 
wüſtungen, welche die Heuſchrecken im weſtlichen Amerika anrichten, und 
doch iſt eigentlich noch wenig geſchehen, um über dieſe Thiere ſelbſt ge⸗ 
nau informirt zu ſein, was doch der erſte Schritt iſt, um Mittel zu 
ihrer Vertilgung finden zu können. Wäre in Europa die Heuſchrecken⸗ 
plage nur zum hundertſten Theil ſo ſtark aufgetreten, fo hätten fie ſchon 
lange den Naturforſchern zum Opfer fallen müſſen, die Mittel zu ihrer 
Ausrottung gefunden haben würden — wir erinnern nur daran, wie 
es der Phylloxera erging, als fie entdeckt wurde. 

Nachdem aber im letzten Jahre ganze Departements von den Heu⸗ 
ſchrecken dermaßen abgefreſſen wurden, daß Hungersnoth, Ruin und 
Elend im Großen auftraten, ſah ſich doch die Regierung bewogen, einige 
Naturforſcher zu einer Expedition in dieſem Sommer auszuſenden, und 
wir hoffen dadurch wenigſtens einige brauchbare Reſultate zu erhalten. 

Soweit bis jetzt bekannt, geben wir in Nachſtehendem eine kurze 


Beſchreibung dieſer Thiere und ihrer Lebens weiſe. 


Die Heuſchrecke der Rocky Mountains, Caloptenus spretus, hat 
ihren Ausgangspunkt auf den niedrigeren Plateaus des eben genannten 
Gebirgszuges. Dem kleinen, unſcheinbaren Thiere ſieht man ſeine Ge⸗ 
fährligpfeit nicht an. Es mißt mit ausgeſpannten Flügeln etwa 5 Ctm., 
hat gelbliche Ober⸗ und durchſichtige Unterflügel; Kopf und Bruſt ſind 
roͤthlich und die Füße von ähnlicher Farbe. Das Weibchen legt 30—90 
Eier, und die Jungen brauchens —9 Wochen, bis fie vollſtändig entwickelt 
find, Zum Schwärmen werden fie nur durch Futtermangel veranlaßt, 
dann erheben ſie ſich in Wolken von ungeheurer Ausdehnung und be⸗ 
wegen ſich weit fort, bis ſie auf grünen Feldern niederfallen, wo ſie 
beinahe Alles verwüſten. Erbſen, Kartoffeln, Gras, Baumlaub, Tabak 
und viele reife Früchte werden verſchont, ſonſt aber Alles kahl gefreſſen. 
Die höchſten Gebirgsketten bis 5000 Mtr. Höhe ſetzten ihrem Fluge kein 
Ziel, und von der Dichte eines ſolchen Schwarmes macht man ſich 
keinen Begriff; ſelbſt Eiſenbahnzüge ſind ſchon von ihnen aufgehalten 
worden, indem ſie, zu Millionen zerquetſcht, die Räder hemmten. 

Ein Bericht aus Kanſas ſagt über dieſe Heimſuchung Folgendes: 
„Die Heuſchreckenplage iſt vorüber und man ſieht kaum mehr eine Spur 
von ihnen. Es ſcheint, daß ihr Inſtinkt dieſen Inſecten eingab, ſie 
würden in dieſem Diſtrict einen regelloſen Sommer und Winter haben, 
deswegen verließen fie ihre ſandigen, baumloſen Prairien bei den Ber: 
gen, durchzogen die ſädöſtlichen Theile von Kanſas und kamen im Herbſt 
ins Indianiſche Territorium, wo ſie ihre Eier legten, was bis zum 
Winter dauerte. Dann ſtarben die Alten zum größten Theile, im 
Frühjahre krochen Millionen über Millionen junger Heuſchrecken aus 
und räumten mit dem jungen Grün vollitändig auf; ſobald fie aber 
fliegen konnten, zogen ſie nach Norden, und zwar mit Vorliebe mit 
ſüdöſtlichen Winden, wenn ſolche wehten. Wenn der Wind aus einer 
anderen Richtung kam, ſo blieben ſie am Boden. In dieſer Weiſe be⸗ 
wegte ſich die große Armee bis zum Miſſourifluß, 40 engliſche Meilen 
unterhalb der Stadt Kanſas. Die Marſch⸗, oder beſſer Flugcolonne, 
war beinahe 100 Meilen breit. Dem Fluſſe entlang ging es nun 
vorwärts und jetzt (Juli) ſind ſie weit oben in Dakota auf dem 
Heimwege.“ 

So weit dieſer Bericht. f a 

Es wäre aber von Bedeutung, zu erfahren, ob dieſer Zug wieder 
in die Heimath gelangte, da die größte Heuſchreckenautorität, Profeſſor 
Rügen, behauptete, daß die aus ihrer Heimath einmal entfernten in der 
zweiten bis dritten Generation zu Grunde gehen, da anderswo die Be: 
dingungen zu ihrer dauernden Fortpflanzung nicht gegeben find. ft 
dieſe vielfach angezweifelte Aufſtellung wahr, fo muß durch die engl. und 
amerikaniſche Regierung, auf deren Territorien ſich in den Rocky 
Mountains die Brutſtätten dieſer Thiere befinden, dieſer Landplage auf 
irgend eine Art vorgebeugt werden. Wir werden unſeren Leſern ſeiner 
Zeit ein Weiteres über dieſen Gegenſtand berichten. (Ackerb.⸗Ztg.) 


Eine Volkszählung in Braſilien. 

Am 30. December 1871 Hat in Braſiljen die erſte Volkszählung 
ſtattgefunden. Es galt dabei nicht geringe Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, da die Bevölkerung auf dem ungeheuer großen Territorium 
verſtreut lebt und die Eingeborenen zur Unterſtützung nicht herangezogen 
werden konnten. 

Braſilien umfaßt 12,672,742 Qu.⸗Kilometer mit einer Bevölkerung 


von 10,196,327 Einwohnern, ſo daß durchſchnittlich etwa ein Ein⸗ 


wohner auf 1 Qu.⸗Kilometer kommt. Es wird in 21 Provinzen ge⸗ 
theilt, deren geringe Bevölkerungszahl indeſſen oft in keinem Verhält⸗ 
niß zu ihrer bedeutenden räumlichen Ausdehnung ſteht. 0 


Die Provinz Municipio neutro — die Hauptſtadt Rio de Janeiro 
mit ihrem Gebiete führt dieſen Namen — zählt 274,972 Einwohner, 
von denen 48,939 Sclaven ſind. Unter den letzteren ſind 10,973 
außerhalb Braſiliens geboren. Von der freien Bevölkerung, 226,033 
Perſonen, ſind 73,310 Fremde beiderlei Geſchlechtes, darunter 17,302 
ausländiſche Frauen. > 
Die Sclavenbevoͤlkerung in ganz Brafilien, die man bis zur Zäh⸗ 
lung auf 1,400,000 geſchätzt hatte, beläuft ſich in Wahrheit nur auf 
1,285,496 Perſonen. Dieſe Ziffer muß ſich ſeitdem erheblich verringert 
haben, inſofern Freilaſſungen, ferner die Thätigkeit ſogenannter Eman⸗ 
cipations = Geſellſchaften und Todesfälle den Beſtand vermindert haben 
werden, ſeit dem 28. September 1871 aber auch die Kinder von 
Sclaven freigeboren ſind. 


Dieſe Sclavenbevölferung iſt durchaus ungebildet oder doch nur zum 
allerkleinſten Theile unterrichtet. Für ſie exiſtirt nur eine einzige Ele⸗ 
mentarſchule in der Hauptſtadt der Provinz Para, die von 50 Kindern 
beſucht wird. Ueberhaupt läßt der Bildungsſtand auch der freien Be⸗ 
völkerung viel zu wünſchen übrig. In der Provinz Espirito Santo 
kommen auf 100 Einwohner 81 Analphabeten, in der Provinz von 
Alagoas ſogar 85. Rio de Janeiro hat nur 22 pCt. Ungebildete. 
Zur Abhilfe dieſes Mangels werden im Augenblicke weitgehende Maß⸗ 
regeln getroffen. Es haben ſich an vielen Orten Geſellſchaften zur 
Unterſtützung des Schulunterrichtes gebildet, und die Regierung ſorgt 
ebenfalls für neue Schulen. 


So ertheilte ſie einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Erlaubniß zum Bau 
nur unter der Bedingung, daß dieſelbe 100 Contos (216,000 M.) 
zum Beſten des öffentlichen Unterrichts hergebe. 


Die Ausgabe des Staates für Schulen beläuft ſich gegenwärtig auf 
4734 Contos (1873 nur 3773 Contos). Daher iſt die Anzahl der 
Schulen, deren man 1871 4428 zählte mit 150,555 Schülern, bis 
zum Schluß des Jahres 1873 auf 5641 mit 176,000 Schülern ge⸗ 
fliegen. Von dieſen Schulen iſt der allergrößte Theil, nämlich 5293, 
Elementarſchulen. In 122 öffentlichen und 226 privaten Anſtalten 
wird höherer Unterricht ertheilt. Auch hat Braſilien bereits 4 Facul⸗ 
täten, 2 mediciniſche und 2 juriſtiſche; die beiden erſten in Rio de Ja⸗ 
neiro und Bahia, die letzteren in San Paulo und Pernambuco. 

Unter den Sprachen iſt beim gebildeteren Theile der Bevölkerung 
die franzöſiſche vorherrſchend; zum Beſuche der höheren Lehranſtalten 
iſt ſie faſt unbedingt nothwendig. | 

Oeffentliche Bibliotheken und private, die dem Publikum zugänglich 
find, giebt es 75 mit 350,903 Bänden. Nach den letzten Berichten 
entliehen ihnen 24,070 Leſer 39,812 Werke. (Stat. Correſp.) 
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Ein Mittel zur Vertilgung der Kleeſeide. 

Der Wiener landw. Ztg. entnehmen wir Folgendes: 

In Nr. 46 der Wiener landw. Ztg. jammert ein galiziſcher Fach⸗ 
genoſſe über das ſeit zwei Jahren ſo empfindliche Ueberhandnehmen der 
Flachsſeide auf Kleefeldern und ſucht nach einem Mittel, ſich vor dem 
Unheil zu ſchützen. 

Ich bin dadurch veranlaßt, meine Erfahrungen hierüber dem großen 
Leſerkreiſe d. Bl. mitzutheilen. Da wir im Vorfahre keinen Mangel 
an Arbeitskräften hatten, ließ ich einen großen Theil der Fechſung gleich 
am Felde mit der Maſchine ausdreſchen, namentlich die Gerſte. Da 
ich nun grundsätzlich Gerſtenſpreu niemals als Futter verwende, fo ließ 
ich ſelbe auf den anſtoßenden Luzernekleeſchlag, welcher gerade abgemäht 
war, auf Fingerſtärke aufſtreuen. Ohne daß ich es früher ahnte, hatte 
ich die Freude, nachſtehende Beobachtung machen zu können: 

Schon in einigen Tagen fand ich die Flachsſeide an den mit 
Gerſtenſpreu beſtreuten Stellen wie verbrannt und dieſen läſtigen Schäb: 
ling der Kleefelder dem Ausſterben nahe. Einige Stellen waren ſo mit 
dem Unkraute überwuchert, daß die Kleepflanzen faſt ganz unterdrückt 
waren, aber noch in demſelben Herbſte erholten ſie ſich prächtig und 
wuchſen heuer üppig weiter. 

Ich verſuchte dieſes Mittel weiter anzuwenden und fand denſelben 
günſtigen Erfolg. N 

Namentlich vortheilhaft wendete ich es an auf neuen Kleefeldern. 
Gleich im Herbſte fand ich im Stoppelklee dieſes Unkraut, ſtreute Spreu 
darauf aus und fand keine Spur mehr von Flachsſeide im nächſten 
reſp. heurigen Frühjahre. 6 

Ich glaube dieſe einfache Erfahrung allen Fachgenoſſen nicht vorent⸗ 
halten zu dürfen. . K. 

— 


— [St and der Rinderpeſt.] In den öſterreichiſchen Ländern 
iſt in der Zeit vom 15. bis 22. November die Rinderpeſt erloſchen in 
Dalmatien zu Sparagovie (Gemeinde Stagno) und Oſſtonik- (Ge: 
meinde Ombla) im Raguſaner Bezirke, zu Skaljari (Gemeinde Cattaro) 
und Mula (Gemeinde Mula) im Bezirke Cattaro. > 

Ausgebrochen iſt die Rinderpeſt in derſelben Zeit in Dalmatien zu 
Stuppa (Gemeinde Stagno) und Mreevo (Gemeinde Malfi) im Ra⸗ 
guſaner Bezirke, ſowie Kubaſi (Gemeinde Zuppa) im Bezirke Cattaro. 

Im Ganzen erſcheinen am 22. November d. J. nachgenannte Orte 
durch Rinderpeſt verſeucht: In Dalmatien die Gemeindegebiete von 
Raguſa und Raguſavecchia, Stuppa (Gemeinde Stagno), Kliſevo und a 
Mrcevo (Gemeinde Malfi) des Raguſaner Bezirkes; Gomila, S.Ste 
fano, Ratiſevina, Podi, Trebeſin, Kameno, Broſie (Gemeinde Cafes 
nuovo); Pogdaſic, Klavae (Gemeinde Cattaro), das Gemeindegebiet 
Krtole, Podoſtrog (Gemeinde Budua), Peraſto, Orahovac und Strp 
(Gemeinde Peraſto), S. Matteo (Gemeinde Dobrota), Morinje, Dra⸗- 
galj, Poljice, Unirina, Zwecava und Dragoſevo-Selo (Gemeinde Re 
ſano), Lieſevic, Naljeſic, Sutvara, Laſtua, Zagora, Glavali, Kovaci, 
Visnjevo und Kubaſt (Gemeinde Zuppa), Klinci, Mrkovi und Rado⸗ 
vianie (Gemeinde Laſtica), Unter⸗Laſtua (Gemeinde Laſtua) und Teodo 
(Gemeinde Teodo) des Cattaroer Bezirkes. . 


— [Kiepert’d Kartoffel⸗-Thermometer.] Bekanntlich hat 
man beim Einmieten der Kartoffeln ſorgſam darauf zu ſehen, das die 
Kartoffeln in den Mieten ſich nicht erhitzen. Herr Kiepert⸗Marienfelde 
hat nun ein Thermometer erfunden, welches in ein ſtockähnliches Futteral 
eingeſetzt iſt und dazu dient, bequem die Temperatur im Innern der 
Kartoffelmieten zu überwachen. Er ſchreibt darüber: 

„Ich laſſe von der Zeit ab, wenn die Mieten mit Erde bedeckt 
werden, wöchentlich ein⸗ oder zweimal die Temperatur derſelben in fol⸗ f 
gender Weiſe prüfen: Ein Arbeiter ſchlägt am Ende der Miete mit 
einem Locheiſen, wie es im Garten zum Einſetzen von Stangen und 
Pfählen gebraucht wird, ein Loch oben hinein, geht 10 Schritt weiten 
und wiederholt die Manipulation und ſo fort. Die Anwendung des 
Thermometers ohne ein ſolches Vorbohren würde daſſelbe allzuleicht 
beſchädigen. Nun ſteckt der Inſpector das Thermometer in das erſte 
Loch, dort muß es ca. 10—15 Minuten ſtecken, bis genau die Tem 
peratur feſtſteht; von nun an geht derſelbe von Loch zu Loch, ſenkt das 
Inſtrument hinein, und ſchon nach wenigen Minuten ſieht man, ob 
ein Steigen oder Fallen ſtattfindet. In dieſer Weiſe werden alle Mieten 
geprüft und die Temperaturen in ein Buch eingetragen. Nach acht 
Tagen werden die Löcher an anderen Stellen der Mieten gemacht und 
fo abgewechſelt. Eine Temperatur von 5 Grad Wärme iſt nach meis 
nen Erfahrungen die beſte, wo mehr als 9 Grad R. vorkommt, laſſe 
ich die Miete abdecken und 2 bis 3 Wiſpel herausnehmen. Auf dieſe 
Weiſe iſt es mir gelungen, jeden Verluſt durch Fäulniß in den Kar⸗ 
toffeln zu vermeiden.“ 

Derartige Thermometer liefert die Handlung Teſchner in Berlin, 
Friedrichſtraße 180. (Allg. Ztg. f. Land⸗ u. Forſtw.) 


Provinzial-Prrichte. 


Breslau, 1. December. Wollbericht! Im Monat November wur 
den am bieſigen Platze ca. 2,500 Cir. Wolle verkauft. Der größere Theil 
dieſes Quantums beſtand aus feinen und mittelfeinen Wollen ſchleſiſchen, 
poſenſchen und polniſchen Urſprungs, die von Commiſſionären für engliſche, 
franzöſiſche und rheiniſche Rechnung, ſowie von ſächſiſchen Fabrikanten aus 
dem Markte 2 wurden. Die Lauſitz betheiligte ſich nur ſchwach und 
war der Verkehr in Mittelwollen demzufolge geringer, als ſonſt. Die ange⸗ 
legten Preiſe zeigten deutlich die Neigung der Verkäufer, zu realiſiren. 
Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 
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Breslau, 1. December. [Wolle.] Der Verkehr in Wolle am bie: 
ſigen Platze war im abgelaufenen Monat wenig belebt und baben die Ver⸗ 
käufe die Höhe von 2500 Centner nicht überſchrütten. Unſere Kundſchaft aus 
der Lauſitz war weitaus zurückhaltender wie ſonſt und haben wir kaum mehr a 
wie einen Abſatz von 1000-1200 Ctr. an Fabrikanten aus Spremberg, 
Finſterwalde, Sagan, Görlitz u. ſ. w. bauptſächlich in guten Mittelwollen 
de preußiſcher und poſener Abſtammung von Anfang bis etwas über 

itte der 60er Thaler zu verzeichnen. Nach Sachſen gingen einige 100 Etr. 
mittelfeiner und feiner ſchleſiſcher Wolle, nur nach dem Rhein eine Partie 
guter Preußen. Verhältnißmäßig lebhafter war der Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande. Hieſige und Berliner Commiſſionare kauften 5 600 Centner gute 
poſener und Die ſchleſiſche Wollen, und für Frankreich wurden einige 100 
Centner ge polniſche und ſchleſiſche Wollen aus dem Markte genommen. 

Die Stimmung war im Allgemeinen gedrückt und beſonders bei feineren 
Wollen iſt ein kleiner Rückgang der Preiſe nicht zu verkennen. Unſere 
erbielten aus Polen, Ungarn und Rußland c. 800 — 1000 
Zufuhren und bieten weiter recht ſchöne Auswahl. 


Läger = 
Centner neue 
(Br. Ztg.) 2 


Breslan, 4. December. [Flachs markt.] Bei dem heute Vormittag 
in der ſtädtiſchen Turnhalle abgehaltenen Flachsmarkte waren größtentbeils 


en a NE ro Ban 


nur Proben von ruſſiſchem Kronenflachs und von holländiſchem Flachs aus⸗ A 
gelegt, welche bieſige, Stettiner und Rigaer Kaufleute und Flachshändler feile 
boten. Von ſchleſiſchen Flachſen waren nur 2000 Ctr. aus dem Kreiſe 
Landshut, 200 Ctr. aus dem Namslauer Kreiſe, 100 Ctr. aus dem Militſchen 
Kreiſe und 100 Ctr. aus dem Brieger Kreiſe zu Markte gebracht worden. 
Die Preiſe varüirten bei ruſſiſchem Kronenflachſe von 49½—54 M. pro Cr. 
ab Rußland, während für holländiſche Flachſe 74—108 M. pro Centner abb 
Holland angelegt wurden. Das vorhandene geringe Quantum von ſchleſi⸗ = 
ſchen Flachſen, welckes ſchnell mit 54—84 M. pro Etr. aus dem Markte ge. 
nommen wurde, genügte nicht den Anſorderungen der Käufer, die aus öſter⸗ a 
reichiſchen, ſächſiſchen und ſchleſiſchen Spinnern beſtanden. — Die große an⸗ 
haltende Trockenheit und Dürre in den Monaten Juni und Juli, wahrend 


der Haupiperiode des Wachsthums des Flachſes, verbunden mit ungünſtigem 

Röſtewetter, find die Urſachen geweſen, daß die diesjährige Flachsernte, was 

Quantum und Qualität anbelangt, weit hinter den Vorjahren zurückbleibt. 

Die Kaufluſt hatte ſich zu Ende des Marktes bei den hohen Preiſen ſehr ab?: 
eſchwächt, da viele der Spinnereibeſitzer erklärten, daß ſie mit dem ernſtlichen 

Sevanten umgehen, die Production in ihrem Fabrikbetrieb zu reduciren, weil 
ie bei ſolch enormen Preiſen nicht beſtehen können. Bis Mittag war der 
arkt als beendet zu betrachten. . (Br. Itg.) 


Conſtadt, 1. December. [Flachsmarkt.] (Officieller Bericht.) Die 
diesjährige Flachsernte bleibt, was Quantum und Qualität betrifft, weit 


3 
ünftiges Röſtewetter. In Folge der ſchlechten Ernte, und weil ein großer >: 
wie noch nie. Der Verlauf des Marktes war ein ſehr ſchneller, denn inner⸗ 

Die Preiſe varürten zwiſchen 36 — 72 Reichsmark, und würde feine Waare, 


binter den Vorjahren zurück, hauptſächlich a durch große anhal« ä 
tende Trockenheit während der Haupiperiode des Wachsthums und durch uns 

beil der Producenten bereits vor dem hieſigen Markte ihr Product an eine 2 
polniſche Spinnerei verkauft hatte, war das ausgebotene Quantum fo gering = 
balb einer Stunde war alles zu guten Preiſen verkauft und blieb der größte 
Theil der anweſenden Käufer unbefriedigt. 8 2 
wenn fie vorhanden geweſen wäre, noch weit höhere Preiſe gebracht haben. 
Es wurden zu Markte an Flachſen gebracht und zwar: 8 


a. aus dem Creutzburger Kreiſe 1680 Ctr. 

b. „ „ alkenberger N „ 150 „ 

e. „ m Lublinitzer „ „ 

d. „ „ Namslauer 3 

e „ „, Noſenberger „ 1235 „ 8 
f. „ " re 77 80 77 > 
f. 7) " Polniſch⸗ rtenberger 5 515 17 x 
3 7 Oppelner 177 100 * 2 * 
i. „ „ Delſer „ 1220 „ 

k. n 77 Kröbener [7 470 [2 2 
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Literatur. . 


— Die Kraftproduetion und der Kraftverbrauch im Pſerde vom 
cavalleriſtiſchen Standpunkte. Von Major F. reiherrn Mühlwerth⸗ 
Gärtner des k. k. 2. Ulanen⸗Regiments. Teſchen 1875, Verlagsbuchhand⸗ 
lung Karl Prochaska. N Kr 

Der Inhalt vorliegenden Buches zerfällt: 1. In die Einleitung. 2. 
Die Beſtandtheile des Pferdekörpers. 3. Der Lebensprozeß. 4. Das Athmen. 
5. Die Wärme. 6. Die Verdauung. 7. Die Fleiſchbildung. 8. Die Fett⸗ 
bildung. 9. Die Kraftproduction. 10. Die Futtermittel. 11. Verdaulich⸗ 
keit des Futters. 12. Charakteriſtik der Futtermittel. 13. Das Trainiren. 

5 a aaee Folgerungen. 15. Einige Vorſchläge. 16. Die Fourage⸗Be⸗ 
chaffung. 

d Für den Sportsmann und den Cavalleriſten ſind die hier geſammelten 

Erfahrungen und Beobachtungen von großem Werth, aber auch der Land⸗ 

wirth kann ſein Wiſſen durch Leſen reſp. Studium dieſer intereſſanten Lec⸗ 

türe bedeutend erweitern. 

— Leitfaden für den erſten Unterricht in der Phyſik. Für den Ge⸗ 
brauch beim Unterricht an Fortbildungsſchulen bearbeitet von Otto Bach⸗ 
mann, Hauptlehrer an der Realſchule und Lehrer der Naturkunde an der 
5 ⸗Winterſchule in Landsberg. Nördlingen, Verlag von C. H. 
Bed, 1875. 

Wie wichtig das Studium der Phyſik für den Landwirt) iſt, weiß wohl 
ein jeder Fachmann, dem das Gebiet der Naturwiſſenſchaften nicht fremd 
5 Anerkennenswerth iſt es, wenn auf den Fortbildungsſchulen den jungen 

ännern Gelegenheit geboten wird, ſich die wichtigſten Lehren aus dem 
Gebiete der Phyſik anzueignen. In vorliegendem Leitfaden finden die Schüler 
ein geeignetes Hilfsmittel, Lücken zu ergänzen. 

Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags⸗Buch⸗ 
handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


Wochen-Perichte. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 29. Nov. 
un“ Debr. Der Auftrieb betrug: 4) 302 Stück Nindvieh, darunter 116 
Ochſen, 186 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. 
Steuer Prima: Waare 55 bis 55 Mank, II. Qualität 44 —45 Mark, ge⸗ 
tingere 27—30 Mark. 2) 1070 Stück Schweine. Man zohlte für 50 
Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 54—56 Mark, mittlere Waare 
44—45 Mark. 3) 1409 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Maare 19 — 20 Mark, geringite Qua⸗ 
lität 8—9 Mark pro Stück. 4) 474 Stück Kälber erzielten Mittelpreiſe. 


G. F. Magdeburg, 3. Decbr. [Marktbericht.] Nach ſtarkem Schnee⸗ 
fall hatten wir in dieſer Woche bis heute ſtrenges Winterwetter bei un⸗ 
ausgeſetztem Nordoſtwinde. Das Thermometer ſank an den einzelnen Tagen 
5—8 Grad unter Null. In der Elbe iſt dichtgedrängter Eisgang, ſo daß die 
Schifffahrt völlig ruht. Dieſer Umſtand und die auf der Magdeburg⸗Leipziger 
Eiſenbahn durch Schneewehen eingetretenen Verkehrsſtockungen haben auf den 
allgemeinen Geſchäftsgang hemmend eingewirkt. Im Getreidehandel waren 
die Umſätze ſehr mäßig bei faſt unveränderten Preſſen. Wir notiren heute: 
Weizen nach Beſchaffenheit 175 bis 205 M. für 1000 Kilo. Roggen, in⸗ 
ländiſcher 175—180 M., fremdländiſcher 160— 165 M. für 1000 Kilo. — 


GWeerſte, geringe und leichte zu Futterzwecken 145 —165 M., Mittel⸗ und gute 


Sorten zur Mälzerei 185— 195 M., Chevaliergerſte 200 —220 M. für 1000 
Kilo. Hafer nach Qualität 170-180 M. für 1000 Kilo. Hülſenfrüchte ohne 
Aenderung große oder ſogenannte Victoria⸗Erbſen begehrt, aber ſelten an⸗ 
geboten. Kocherbſen 210-230 M., Futtererbſen 185 — 200 M., weiße Boh⸗ 
nen 200—240 M., Wicken 210-220 M. Mais 125—150 M. Blaue und 
gelbe Lupinen 130-150 M. für 1000 Kilo. Oelſgaten wenig angeboten. 
Winterraps 340—350 M. Winterrübfen fehlen. Dotterſagt 270—285 M. 
Leinſaat 260-275 M. für 1000 Kilo. Rüböl 72 à 73 M. Mohnöl 145 


A 150 M. Leinöl 58-62 M. Rapskuchen 16 à 17,50 M. für 100 Kilo. 


Gedarrte Cichorienwurzeln 13,50 14 M. für 100 Kilo. Gedarrte Runkel⸗ 
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Rüben 13 M. für 100 Kilo. Spiritusgeſchäft. Die dieswöchentlichen Um: 
ſätze waren noch geringfügiger, als in den vorangegangenen acht Tagen, 
während die in unſerem letzten Bericht geſchilderte Lage des Artikels under: 
ändert geblieben iſt. Kartoffelſpiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer 44 bis 
43,8043 50 M. bez. Termine ohne Angebot und Nachfrage. Rübenſpiri⸗ 
tus loco 42 M. bez. u. Br., pr. Januar bis Mai jeden Monat gleiches 
um 42,50 M. gemacht und Br. Rübenmelaſſe 4,80 M. für 100 Kilo. 


Dresden, 4. Deebr. [Wochenbericht von Samuel Roſenthal.] 
Während über die Witterung Neues nicht zu melden iſt, muß hinſichtlich 
des Getreidehandels leider hervorgehoben werden, daß die Tendenz gegen⸗ 
wärtig flauer iſt, als ich fie in meinem Berichte vom 27. v. ſchon ſchildern 
mußte. — Insbeſondere liegen Brotſtoffe ſehr darnieder; die Mühlen haben 
den nöthigen, in Anbetracht der Zeitverbältniffe geringen Bedarf auf einige 
Wochen hinaus gedeckt, dazu kommt der Umſtand, daß die bevorſtehende 
Inventur hemmend auf den Verkehr einwirken muß, und kann ſonach eine 
nicht unbeträchtliche Friſt verſtreichen, bevor dem Geſchäfte wieder eine ernſt⸗ 
liche Anrege geboten werden wird. — Ungeachtet deſſen iſt alle Welt ver⸗ 
kaufsluſtig und gehen die Preiſe immer weiter zurück, ohne daß durch deren 
Herabſetzung irgendwie der Zweck, ſich von Waare zu befreien, erreicht wor⸗ 
den wäre. Es ſpricht dieſes aber recht deutlich dafür, wie ſtark man in⸗ 
zwiſchen an eine allgemeine Baiſſe zu glauben angefaugen hat, auf welche 
hinzuweisen ich ſchon vor fünf Wochen jo frei geweſen bin. 

Die amtlichen e von geſtern ſind: Weizen, weißer 200 bis 
225 M., brauner 177216 M. Roggen, inländiſcher 165—177 M., 
fremder 150—162 M. Gerſte, böhmiſche 165—192 M., Futterwaare 
135— 145 M. Hafer, nach Qualität 160 —177 M. Maisr 120 — 145 M. 
Raps 310-320 M. Rübſen 300—310 M. Lein 265 —290 M. Alles 
per 100 Kilo. netto. 


Nürnberg, 30. November. [Hopfenbericht.] Die geſtrigen Abſchlüſſe 
betrafen meiſtens Mittelſorten, welche in Elſäſſern zu 34—38 fl., in Polen 
zu 32— 40 fl. in Hallertauern zu 40 — 48 fl., in Marktwaare zu 26—32 fl. 
übernommen wurden. Außerdem kamen auch mehrfache Kaufe in Spalter 
Landhopfen zum Abſchluß, welche je nach Siegel und Qualität 40, 45, 50 bis 
60 fl. erzielten. — Die heutige Marktzufuhr betrug 400 Ballen, welche zu 
ſeitherigen Preiſen Nehmer fanden. Grüne Marktwaare wurde zu 30 bis 
33 fl., gelbe und geringe zu 28, 25 und 20 fl. herab bezahlt und Mittel⸗ 
ſorten, welche am zahlreichſten angeboten ſind, wurden je nach Beſchaffenheit 
in den Dreißigern, Hallertauer und Würtemberger Secunda in kleinen Ber 
trägen zu 38 — 45 fl. gehandelt. 


Breslau, 7. Decbr. [Producten⸗Wochenbericht.] Seit unſerem 
letzten Berichte iſt der Winter conitant N die Kälte hatte in einigen 
Nächten eine Höhe von 7-8 Gr. erreicht, ſeit Freitag Abend den 3. dichter 
Schneefall, der uns an den vorjährigen December vollkommen erinnert. Die 
Saaten ſind überreich bedeckt und hat der Schnee im ſchleſiſchen Rieſen⸗ 


Klee⸗ und Ne e ie mehr Angebot. 
rot her Klee ſehr feſt, 35—44 52 Mark pro 50 Klgr. 
weißer Klee 53—60—69—77 Mark pro 50 Klgr, 
gelber Klee 16—18—19,30 Mark pro 50 Klgr. 
ſchwediſcher Klee 67 72 Mark pro 50 Klgr. 
Grasſamen, Timothee, 30—32—34 Mark pro 50 Klgr. 

Luzerne, franz. 56—70 Mark, deutſche 48—58 Mark pro 50 Klgr. 

Esparſette 21—25 Mark pro 50 Klgr. 

Seradella 20—22 —22,50 Mark pro 50 Klgr. 

Delfaaten: 

Raps 30,50—32,50 Mark pro 100 Klar. 
Winterrübſen 25—30,50 Mark pro 100 Klgr. 
Sommerrübſen 25,50 — 30,50 Mark pro 100 KAlgr. 
Dotter 23 — 26,50 Mark pro 100 Klgr. 

Leinſaat, feinite Sorte 32—38 Mark pro 100 Klgr. 
Schlaglein 22— 26 Mark pro 100 Klgr. 

Hanfſaat 20—21,60 Mark pro 100 Klgr. 

Raps kuchen, feſte Haltung, 8—8,20 Mark pro 50 Klgr. 

Leinkuchen 10,50—11 Mark pro 50 Klgr. 

Spiritus (Kartoffel) 41,60 Mark pro 100 Liter 80 pCt. ohne Faß. 

Mehl ohne jede weſentliche Aenderung. 

Futtermehl (Roggen⸗) 10—10,75 Mark pro 100 Klgr. 

Weizenkleie 8—8,10 Mark pro 100 Klgr. 

Weizenſtärke 25—28,50 Mark pro 50 Klgr. 

Kartoffelſtärke 13—15 Mark pro 50 Klgr. 

eu 4—5,50—6 Mark pro 50 Klgr. 
oggenſtroh (Langſtroh) bedeutend geſtiegen, 36—40 Mk. pro 600 Klgr. 
Kartoffeln, Speiſe⸗Kartoffeln 2—2,50 Mark pro 75 Klgr. m. 


Briefkaſten der Nedaction, 


Herr Director G. zu M. Nachſtehend erhalten Sie die gewünſchten 
Analyſen der angegebenen Futterſtoffe, dieſelben find nach Wolff, Krocker, 
Mayer, Dietrich, König, Kreusler, Lehmann, Heiden, Völcker, Ritt⸗ 
haufen ꝛc. von Dietrich u. König zuſammengeſtellt und nach dem Durch⸗ 
ſchnitt berechnet. Zu näherer Information empfehlen wir Ihnen das 
Werk „Zuſammenſetzung und Verdaulichkeit der Futterſtoffe nach den 
neueren Analyſen“ zuſammengeſtellt von Dr. Th. Dietrich und Dr. 
J. König. Verlag von Julius Springer, Berlin. 
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gebirge bereits eine Höhe von 2—2¼ Meter erreicht. 


Der Geſchäftsverkehr am hieſigen Getreidemarkte war im Allgemeinen 


von keiner beſonderen Bedeutung, das Angebot war und blieb mäßig, die 


Preiſe ſo ziemlich unverändert. 


Weizen geringer Umſatz, feinſter weißer 18,50 — 22,50 Mik. pro 100 Klgr. 
Noggen ebenfalls weniger Kaufluſt, beſte Qualität 15,50 — 17,50 Mark 


pro 100 Klgr. 


Gerſte, feinſte weiße 16—17 Mrk., gewohnliche gelbe 12— 14,50 Mark 


pro 100 Kigr. 


Hafer ſchwach vertreten, Kaufluſt gering, feinſte Sorte 16,20 — 18,20 


Mark pro 100 Klgr. \ 
Wicken ohne Nachfrage, 18—20 Mark pro 100 Klgr. 


Lupinen matter, gelbe 1012 Mrk., blaue 9,50 10 Mark pro 100 Klgr. 1% 


Hülſenfrüchte: 
Kocherbſen mehr angeboten, 1718 20,50 Mark pro 
Fultererbſen 14—16,25 Mark pro 100 Klgr. 


100 Klgr. 8 


1 E ; 
E S „ 
8 42 8 S 2 — 
5 Fan 
9) S 
pCt. pCt. [pCt. I pCt. | pCt. 
1. Eicheln geſchält .. 23,960 4,84 3,60 61,52 4,23] 1,85 
2. Eicheln ungeſchält 38,47 3,27 2,66 43,97 10,17] 1,46 
Z. Malzkeim::; 10,0 9024,18 2,10 42,11 14,33] 7,19 
4. Biertrebeeee e. . 92,16 1,64 0,34 4,30] 1,171 0,39 
5. Kartoffel⸗Schlempe ... 95,03] 1,28 0,18 | 2,17) 0,85] 0,49 
6. Rückſtände von der Kar⸗ 
toffelſtärke-Fabrication .. 94,79 0,36 0,03 | 4,24] 0,42] 0,16 
Preßrückſtände bei der i 
Zucker⸗Fabrication 71,77] 1,91] 0,42 | 17,24] 5,59] 3,07 
. Diffufions-Rüdftände .. 88,080 0,97 0,12 | 7,19) 2,33 1,31 


Linſen, große 28—31 Mark, kleine 25—26,50 Mark pro 100 Klgr. 


Bohnen 14,50 16,50 Mark pro 100 Klgr. 

Mais, angeboten, 12—13 Mark pro 100 Klgr. 
Hirſe (roher) 14—15 Mark pro 100 Klgr. 
Buchweizen 15—16—16,50 Mark pro 100 Klgr. 


Schleſiſche Prinz Friedrich Wilhelm⸗Stiftung. 
Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter 


dwirtöſchaft oder die Gewerbe ausbilden wollen, und 
* Bier Mark zum Beſuch einer 
anſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts. 
b. Stipendien bis 240 Mark zum Beſuch von 
gewerblichen Lehranſtalten. 5 
C.- Unterſtützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder 
demſelben. 


Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche unter Beifügung 
2 Angabe ihrer Familien⸗ und 
Vermögens⸗Verhältniſſe an den geſchäftsführenden Curator Graf Burghauß bis zum 


elm⸗Stiftung. 


von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter 
31. December d. J. einzureichen. 


Das Euratorium der Schleſiſchen Prinz Friedrich Wilh 
F. Graf Burghauß. Bartſch. 


IB. Hausfelder’s 
Echte Eau de Cologne 


Flaſchen billigft, in Oriainal⸗Kiſten zu Engros⸗Preiſen. 


Pomaden 


in allen Blumengerüchen, in “Da Flaſchen und nach Gewicht. 


in reinſter Beſchaffenbeit, aber eigene Füllung und deshalb billiger. 


in größter Auswahl. 


Toilette-Seiſen 


eigenes, echt franzöſiſches und engliſches eur 
Fabrikat, in Cartons zu Engros⸗Preiſen. Stearinlichte. 


Cartonnagen und Attrapen. 


Kerzen, 


großer Nuswahl zu ſoliden Preiſen. 


„Berliner 


Stiftung werden alljährlich aus 
den Einkünften des Stiftungsfonds von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen Stipendien für junge Leute aus der Provinz Schleſien bewilligt, welche ſich für die 


zwar 
höheren landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
Ackerbauſchulen oder Handelsſchulen und 


zur enn; in 


Parfümerie: u. Toilettenſeifen⸗Fabrik u. Handlung, Schweidnitzerſtr. 28. 


von gegenüber dem Jülichsplatz, Kloſterfrau, Farina, Jülichsplatz Nr. 4, in einzelnen 


Haaröle 


für's Taſchentuch, engl. und franzöſiſche Original⸗Flaſchen, ſowie franzöſiſches Fabrikat 


Wiener⸗, Salon⸗, Paraffin⸗ und zinfache 


In dieſen Artikel biete ich iets das Eleganteſte und Neuͤeſte in e ee 


Schneidemühlen, 
baut feit langen Jahren als Specialität 
„ Vulcan“ 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 
Lager von Locomobilen in Breslau bei 
B. Biermann, 
Holzgeſchäft, Ohlauerſtraße 42, 


TTC ͤ TETTETNETER 


Preis⸗Reduction. 


Wir erlauben uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß wir 
durch die gegenwärtig bil⸗ 
ligen Materialpreiſe in der 
Lage ſind, unſere fahrbaren, 
halb fixen und Patent⸗För⸗ 
der⸗Locomobilen, Strafen: 
Locomotiven, horizontalen 
und verticalen Dampf⸗Ma⸗ 


Elegante 3 inen zu 
Räuchermittel . 

15 ll. Metall- flüſſig, Papier, Pulver und 5 in b era b ß e ſetz t en 
Alle erlampen allen nur gangbaren und beliebten Sorten. P rei ſe I 


abzugeben und ſind gern be⸗ 
reit, den geehrten Nachfra⸗ 
genden mit revidirten Preis⸗ 
liſten, Katalogen und Pro⸗ 
ſpecten gratis und franco 
zu dienen [418] 


Hochachtungsvoll 


Robey & Co., 


Maſchinenfabrik, Breslau, 


[414] verl. Siebenhufenerſtraße. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: = 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 
Miethsquittungsbücher. 


Carli Scharff 


— | Taufe, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 

Fremden⸗Meldezettel⸗ und Quittungs⸗ 
blanquets. 

Proceß Vollmachten. 

Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 

Seſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗Deela⸗ 
rationen. 


Außer bei Malzkeimen und Rübenpreſſe wird ſich wohl kaum ein 


beſtimmter Preis normiren laſſen und iſt letzterer wohl immer von 


den localen Verhältniſſen abhängig. 


—.—.—.—..—̃̃K.—. k T1... ————— . — 


Wegen Verpachtung der mit der Do⸗ 
maine Rehſen zuſammengelegten herzog⸗ 
lichen Vorwerke Rothehaus u. Grüne⸗ 


hof ſoll die daſelbſt gehaltene Stamm⸗ 


ſchäferei verkauft werden. 

Dieſelbe beſteht: 

1. aus einem Vollblut. Rambonillet 
Stamme, Lamy ⸗Myſſet⸗Blute, 
von ca. 150 St. weibl. Thieren (da⸗ 
bei ca. 90 St. tragende Muttern) und 

2. aus einem mit Rambouilletböcken 
gezüchteten Kammwollſtamme Bolde— 
buker Blutes, importirt von der fürſtl. 
Bückeburgſchen Domaine Vietgeſt⸗ 
Mecklenburg, von ca. 160 St. weib⸗ 
lichen Thieren (dabei ca. 100 Stück 
tragende Muttern), 

3. aus ca. 10 Rambonillet- Sprung: 
böcken, 20 dergl. Jährlings⸗ und 
25 dergl. Lammböcken. 

Der Verkauf fol per Auction am 18. 
Jannar 1876, Vormittags 10 Uhr 
auf dem herzogl. Vorwerk Rothehaus bei 
Wörlitz ſtattfinden. 

Kaufliebhaber werden zu dieſem Ter: 
mine und zur Beſichtigung qu Heerde mit 
dem Bemerken eingeladen, daß Gebote auf 
die ganze Stammheerde, oder auf jeden 
Stamm einzeln, aber ungetheilt, ſchon von 
jetzt ab zum Zwecke freihändigen Verkaufs 
entgegengenommen werden. 

Nähere Auskunft ertheilen der Schä— 
ferei- Director Behmer, Berlin, Klein— 
Beerenſtraße 29, und die herzogl. Guts⸗ 
Adminiſtration Wörlitz bei 


N Deſſan. 
Amtmann A. Nobiling. 


Auf Wunſch werden vom 1 


Januar ab 
Kataloge zugeſandt. [420] 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Geschichte 
des Preussischen Staats 


; von 
Dr. Felix Eherty, 
Professor in Breslau, 


In sieben Bänden. 
Octav. Preis: 43 Mark 50 Pf. 


Dauerhaft in 6 Halbfranzbänden 
gebunden Preis: 51 Mark. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Gutsbeſiger Max Volkmer 
gehörige unmittelbar an der Stadt Stei⸗ 
nau belegene Hoſpital⸗Vorwerk Carlsruh ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 16. Februar 1876, Vormittag 

10 Uhr vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 

tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteien⸗Zimmer 
verkauft werden. 

Zu dem — 1975 gehören 130 Hektar 
63 Ar der Grundſteuer unterliegende Län⸗ 
dereien und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 2016,63 Mark, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 150,12 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes, die 
beſonders geſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau I. während der Amtsſtunden einge⸗ 
fehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, 
gber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des Zu⸗ 


ſchlages wird 
am 19. Februar 1826, Mittags 
12 Uhr in unſerem Gerichts Gebäude 
Parteien⸗Zimmer 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 
Steinau a. O., den 20. Nov. 1875. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Der Sub haſtations⸗Richter. [419] 
Reimann. 


Ein junger Landwirth, 2, Jahre beim 
ach, ſucht Stellung als Wüirthſchafts⸗ 
chreiber. Adreſſe bitte unter B. F. H. poſt⸗ 
lagernd Deutſch-Krawarn, Kr. Ratibor 
zu ſenden. [417] 


Milchpacht. 


Vom 1. Jan. 1876 ab ift eine große und 
vortheilhafte Milchpacht an cautionsfähige 
Pächter zu vergeben. Großartige Kellerräume 
zur Käfelabrit — Reflectanten ſollen ſich wen⸗ 
den an die Dominial Verwaltung zu 
Nothdorf, Poſtſtation Kriewen, Eiſenbahn⸗ 
ſtation Poln.Liſſa. [412] 


Verantwortlicher R dacteur; R. Tamme- 
in s 


e 
Breslau. 


Drud von Graß, Barth und Comp. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


Mit einer Beilage: Der Landwirth. 


— 


